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Konferenz Augenberg
Berlin , 17. Jan . (Eig. Meld.) Die angekündigte Un¬

terredung zwischen Adolf Hitler und Dr. Hugenberg hat heute
nachmittag stattgefunden. Die Unterredung dauerte längere
Zeit. Ueber ihren Inhalt wurde von beiden Seiten Vertrau¬
lichkeit vereinbart.

Gegenstand der Konferenz Hitler —Hugenberg war lt . Mel¬
dung des Conti -Nachrichtenbüro die Frage , ob sich nicht doch
Möglichkeiten einer Zusammenarbeit ergeben, die eine Auf¬
lösung des Reichstags verhindern könnten. In den Berliner-
Abendblättern ist die Frage „Vertagung oder Auflösung" das
Hauptthema . Die Darstellungen gehen allerdings stark durch¬
einander . Beide Möglichkeiten werden gewissermaßen „zum
Aussuchen" dargeboten. Das Bild wird auch nicht klarer durch
die Beimengung von Falschmeldungen, wie die, daß in Weimar
eine Anssprache zwischen Hitler und Straffer stattgefunden
habe. Von maßgebender nationalsozialistischer Seite wird uns
diese Nachricht auf das entschiedenste dementiert. Sie habe
denselben Wert wie die gleiche Meldung , die vor einigen Tagen
in der Presse aufgstaucht ist.

Aus all dem läßt sich jedenfalls ersehen, daß sich die Lage
nicht verändert hat, und daß es sich empfiehlt, zunächst die
weiteren Besprechungen und vor allem die Sitzung des Äelte-
stenrates am kommenden Freitag abzuwarten , deren Ergebnis
die Situation nach der einen oder anderen Richtung klären
dürfte.

Finanz-u.Sied?urms?ragen im Reichskabmett
Berlin, 17. Jan . (Eig. Meld.) Die heutige Sitzung des

Reichskabinetts hat sich bis in die späten Abendstunden hin¬
gezogen. Das Kabinett beschäftigte sich zunächst mit der Frage
der Bürgschaft für Hansreparatnren . Einschließlich der seiner¬
zeit für diesen Zweck bewilligten 50 Millionen RM . wird der
Gesamtbetrag nunmehr 100 Millionen RM . betragen . Weiter
wurden vom Kabinett finanztechnische Fragen behandelt, ins¬
besondere die Frage der Stenererhebungstechnik für das Haus¬
haltsjahr 1933. Es soll eine wesentliche Vereinfachung der
Erhebung stattfinden. Einen Hauptbestandteil der heutigen
Kabinettssitzung bildete die Erörterung zu der Siedlungspoli¬
tik im Zusammenhang mit der Frage des Vollstreckungsschutzes.
Beschlüsse hierzu sind nicht gefaßt worden. Schließlich wurde
vom Kabinett eine Darlegung der deutsch-schwedischen Han-
Lelsvertragsverhältnisse gegeben.

Gm deler über dis WirWafLslage
München, 17. Jan . Im akademischen Ausschuß für deut¬

schen Aufbau sprach am Montag abend Oberbürgermeister Dr.
Gördeler (Leipzig) über die deutsche Wirtschaftslage. Der
Redner gab zunächst eine zahlenmäßige Darstellung aller für
die Wirtschaftslage maßgebenden Faktoren und erklärte, daß
mit einem weiteren Abwärts in der Wirtschaft nicht mehr zu
rechnen sei. An der jetzigen wirtschaftlichen Lage seien allein
die Gebietsverluste durch den Krieg und das Diktat von Ver¬
sailles schuld. An den Folgen des Versailler Diktats litten
alle Menschen, darum müßte seine Beseitigung auch Sache
aller sein.

Der Redner wandte sich sodann gegen den Gedanken der
Planwirtschaft , der er die freie Wirtschaft als eines der Haupt¬
mittel zur Wiederaufrichtung unserer Wirtschaft in der Wie¬
dergewinnung eines größeren Marktes für unsere Qualitäts¬
erzeugnisse gegenüberstellte. Unerbittliche und rücksichtslose
Sparsamkeit sei erste Pflicht, eine Sparsamkeit, die in erster
Linie auch auf die Reorganisation der öffentlichen Verwaltung,
insbesondere auch auf die Verwaltung der sozialen Lasten er¬
streckt werden müßte. Bei den Versuchen zur Belebung der
Wirtschaft durch Steuergutscheine und öffentliche Arbeits¬
beschaffung müsse größte Vorsicht geübt werden. Ausbau des
freiwilligen Arbeitsdienstes, Arbeitsstreckungen und Siedlung
würden mithelfen, die Wirtschaft zu beleben.

Die ftmrrzöMÄerr SslbeseMgurmen
Paris , 17. Jan . Die Heereskommission des Senats , der

Generalstabschef und dessen Mitarbeiter trafen Montag abend
zu einer Beratung zusammen. Von General Wehgand wurden
die militärischen Maßnahmen , die „für den Schutz der deutsch¬
französischen Grenze" in Aussicht genommen werden, ein¬
gehend geschildert. Soweit aus Senatskreisen kommende Mit¬
teilungen lauten , fanden die Aufklärungen des Generalstabs¬
chefs den Beifall der Kommission. Die als Grenzschutz bezeich-
neten Maßnahmen werden bekanntlich zwischen Ende März
und Mitte April zur Durchführung gelangen.

Ueber die Ausführungen des Gencralstabschefs in der gest¬
rigen Sitzung der Sicherheitskommission des Senats läßt sich
folgendes mikteilen: Die militärische Organisation der Ost-
grenzcn hat zu einer Steigerung der in den ostfranzösischen
Garnisonen befindlichen Artilleriercgimcnter geführt und die
Durchführung der für den motorisierten Krieg erforderlichen
Maßnahmen beschleunigt. Der Festungsgürtel wird als „un¬
durchdringlich" bezeichnet unter der Bedingung , daß für eine
starke Besetzung Sorge getragen wird. Vorschläge in dieser
Richtung sind ansgearbeitet worden. Das „Echo de Paris"
teilt hierzu noch mit, daß die in den Festungswerken untcr-
gebrachten französischen Truppen zur Offensive übergehen

Sse neue VoMeeüimgSfOutz
Berlin, 17. Jan . (Eig. Meld.) Der „Börsencourier" be¬

richtet Einzelheiten über die Neuregelung des Vollstreckungs¬
schutzes. Wie das Blatt wissen will, hat das Reichskabinett
einen Vollstreckungsschutz für die aus dem Sicherungsverfahren
des Osthilfegebietes als nicht mehr sanierungsfähig ausschei¬
denden landwirtschaftlichen Betriebe abgelehnt. Mit der Un¬
terzeichnung der vom Kabinett angenommenen Verordnung
durch den Reichspräsidenten werde, so sagt das Blatt weiter,
die Bahn für eine großzügige Inangriffnahme des Siedlungs¬
werkes im Osten frei.

Eine Ausdehnung des Vollstreckungsschutzes auf das ganze
Reich werde lediglich für den Schutz der Vollstreckung bei
Gegenständen des beweglichen Vermögens, also des lebenden
und toten landwirtschaftlichen Inventars in Frage kommen.
Man sei nicht soweit gegangen, das gesamte Betriebsvermögen
unter diesen bedingungslosen Vollstreckungsschutz zu stellen.

Der -Zinsendienst soll grundsätzlich aufrecht erhalten wer¬
den, sodaß Erschütterungen des Realkredites in größerem Um¬
fange durch die neuen Bestimmungen nicht hervorgerufen wer¬
den können.

Eine Rede Papens auf der Neichsgrüudungsfeier
des Stahlhelms in Halle

Halle, 17. Jan . (Eig. Meld.) Reichskanzlera. D. v. Papen
hielt heute die Festrede aus der Reichsgründungsfeicr des

Das ewige Reich
Zum Reichsgründungstagam 18. Januar

Neichswehrparaden, Jestversammlungen der Bünde und
Parteien , Leitartikel der Zeitungen und Zeitschriften, Er¬
innerungsstunde in den Schulen, eine Rede Papens vor dem
Berliner Stahlhelm , eine Rede Schleichers vor dem Kyffhäuser-
verband : man wird auch in diesem Jahr das deutsche Volk in
seiner Gesamtheit daran erinnern , daß am 18. Januar 1871
im Spiegelsaal des Schlosses von Versailles das Deutsche
Reich neu gegründet -wurde , und daß dieses Reich Bismarcks
trotz aller inneren Gegensätze und Rückschläge noch fest und
unerschüttert steht. Man muß daher schon Wesentlichessage!:,
wenn man nicht in den üblichen Ton der Reichsgründungs-
walze verfallen will. Denn nichts verflacht einem Volke Vas
politische Bewußtsein mehr, als Gewöhnung und Gleichgültig¬
keit, und nichts macht aus einer echten und verpflichtenden

iTradition mehr eine Sache der hohlen Konvention, als das
Schwelgen in äußerlichen Erinnerungen . Deshalb sei der
18. Januar gefeiert als eine Verpflichtung gegenüber der deut¬
schen Vergangenheit und als ein Gelöbnis gegenüber der deut¬
schen Zukunft.

Es gibt, von dieser Warte aus betrachtet, kein erstes, zwei¬
tes oder drittes Reich, es gibt kein großdeutsches oder klein¬
deutsches Reich, sondern es gibt allein das ewige Reich der
Deukschen. Von dem Cherusker Armin an, der zum ersten
Male die deutschen Stämme in einem Staatsgebilde zusam¬
menzufassen versuchte, bis zu Bismarck, dem jenes Teilwerk
gelang, das uns heute noch erhalten geblieben ist, ist die
Geschichte der Deutschen die Geschichte des ewigen Reiches deut¬
scher Nation . Dieses Reich war immer mehr eine Verheißung,
als eine Wirklichkeit. Gerade deshalb aber ist das deutsche

Stahlhelm . Er führte u. a. aus : Der Kampf für die Wieder- Volk niemals erstarrt , sondern in seiner Seele und in seinem
erlangung unserer äußeren Freiheit sei untrennbar verbunden Herzen jung geblieben. Mögen andere Staaten in ihrer na-
mit dem Kampf um die Korrektur des Notbanes von Weimar. ' tionalstaatlichen Geschlossenheit eine Aufgabe erblicken, die Idee
Marxismus und Bolschewismus drohten nicht nur Deutsch-
lanü zu zerstören. Die vermeintlichen Kräfte der Demokratie
könnten die Lage nicht .meistern. Deutschlands Kampf um
eine Gleichberechtigung sei nur zu führen durch eine Zusam¬
menfassung der nationalen Kräfte zu einer Staatsführnng im
Sinne eines neuen staatsbildenden Regimes. Er glaube, daß

des ewigen Reiches bedeutete mehr. Es gibt das englische
Imperium , wie es das römische Imperium gab. Es gibt die
Vereinigten Staaten von Amerika, den französischen National¬
staat und die russische Sowjet -Union. Das Reich hat nichts
mit ihnen gemein. Es ist eine höhere Wirklichkeit als ein
staatliches oder wirtschaftliches Zweckbündnis. Es ist auch

die Zeit überreif sei für eine grundsätzliche Reform des kapita- ^nicht jener Auftrag , der in dem Wort vom deutschen Msen,
listijcyen Systems. Die klassenkämpferischen Fronten des Un- j an dem die Welt genesen soll, einen etwas allzu billigen Nie-
ternehmertums und der Gewerkschaftenmüßten verschwinden: j Verschlag fand. Aber es ist die Mission, alle Gegensätze der
Der neue Staat könne nur mit dem deutschen Arbeiter auf- Welt in der Fülle des deutschen Seelentums harmonisch zu
gebaut werden. Das Bekenntnis des Reichskanzlers v. Schlei- :vereinigen und eine staatliche und wirtschaftliche Ordnung auf-
cher zur allgemeinen Wehrpflicht werde ihm ganz Deutschland
von Herzen danken.

Der Redner schloß mit dem Ruf : „Zum Kampf mit Hin-
denburg für ein neues deutsches Reich".

>müßten, falls dies ans strategischen Erwägungen heraus not-
^wendig wäre.

Kein Zollkrieg mit Schweden
Berlin, 17. Jan . (Eig. Meld.) In den Pressekommentaren

zu dem Abbruch der deutsch-schwedischen Handelsvertragsver¬
handlungen wird verschiedentlich von einem drohenden Zoll¬
krieg zwischen Deutschland und Schweden gesprochen. Von zu¬
ständiger Stelle wird auf die gestrigen deutschen Veröffent¬
lichungen über den Stand der Verhandlungen hingewiesen, in
denen ausdrücklich hervorgehoben wurde, daß keine Gefahr
eines Zollkrieges mit Schweden besteht. Auch in den Ausfüh¬
rungen der schwedischen Presse wird der Auffassung Ausdruck
gegeben, daß es zu keinem Zollkrieg kommen wird.

Das Schrmfelradflugzeug
Umwälzung in der Luftfahrt?

Berlin, 17. Jan . Der amerikanische Journalist H. R.
Knickerboggerberichtet in der „Newyork Evening Post" über
eine aufsehenerregende Neukonstruktion auf dem Gebiete des
Flugzeugbaues durch den Erbauer der bekannten Rohrbach-
Flugzenge, Dr . Ernst Rohrbach. Es handelt sich um ein Pro¬
pellerloses Flugzeug mit rotierenden Flügeln , ein Schaufelrad¬
flugzeug, das völlig absturzsicher sei und es ermöglichen soll,
vertikal zu starten und zu landen. Die Pläne für das Schanfcl-
radflngzcug werden streng geheim gehalten. Das neue Flug¬
zeug soll nicht nur in der Lage sein, senkrecht zu starten und
zu landen, und zwar mit jeder gewünschten Geschwindigkeit,
es soll auch in der Luft beliebige Zeit stillstchen, sich in der
Luft um die eigene Achse drehen und rückwärts fliegen können.
Auf diese Weise könnte das Sckianfelradflngzeug die erste Ma¬
schine sein, die die Errichtung von Fknghäfen ans Wolken¬
kratzern ermöglicht.

Die Sachverständigen, die in die Berechnungen und Pläne
Rohrbachs Einblick genommen haben, äußerten sich sehr zu¬
versichtlich. Der Flieger Ernst Ndet hezeichnete das Schaufel-
radflugzeng als die Erfüllung seiner Träume . Man könne mit
einem derartigen Flugzeug ebenso manövrieren wie mit einem
Automobil bei der Ein - und Ausfahrt aus der Garage . Inner¬
halb der nächsten drei Monate sollen, wie Knjckerboggcrbe¬
richtet, die ersten praktischen Versuche mit den einzelnen Teilen
des Fkugzeuges in den Werkstätten der Rohrbach-Werke statt¬
finden und man hofft, daß Ende des Jahres die ersten Flug¬
versuche stattfinden können. Sollten sich die Erwartungen
erfüllen, dann würde das Schanfelradflngzcug eine Umwäl¬
zung in der Luftfahrt darstellen.

Berlin , 17. Jan . Der Präsident der Landwirttchaftskam-
mer in Oppeln ist zur NSDAP , übergctrcten und hat den
Kammersitz niedcrgelegt.

zurichten, die allen Völkern der Erde Vorbild und Ziel zu sein
vermag. Von diesem Prinzip der Ordnung und der Bän¬
digung des Chaos aus ist die Reichsidee tatsächlich weltrevo-
lntionär.

Bismarck wußte, daß das in den Einigungskriegen des
vergangenen Jahrhunderts geborene Reich nichts Fertiges
war . Der Alpdruck der letzten Jahrzehnte im Leben des großen
Kanzlers rührte von der furchtbaren Erkenntnis her, daß ein
allzu schnell reich gewordenes und seiner Formen unsicheres
Geschlecht für alle Ewigkeit starr erhalten wollte, was dem
genialen Staatsmann und Reichsgründer selbst nur als ein
Uebergangsbau vorgeschwebt hatte. Denn Bismarck wußte
um die inneren Gesetze des Wachsens. Längst waren nicht alle
deutschen Stämme im Reiche vereinigt . Die Oesterreicher und
die Deutsch-Böhmen standen außerhalb , und dort, wo das
Reichsbewnßtsein verloren gegangen war, in den Ländern
niederdeutscher und alemannischer Zunge, hatte der prunkende
Machtanspruch des wilhelminischen Reiches genau das Gegen¬
teil einer Ŝehnsucht zum Reiche erzeugt. Konrad Ferdinand
Meyer und Gottfried Keller sangen noch: „Geduld, es kommt
die Zeit, da wird gespannt ein einig Zelt ob allem deutschen
Land !" Heute erscheinen sowohl Elsaß-Lothringen als auch
der deutsche Teil der Schweiz der Reichsidee entfremdet, und
allein in der flämischen Bewegung Niederdentschlands erwacht
immer stärker das Heimweh nach einem großen europäischen
Block deutscher Sprache und deukschen Volkstums.

Daß das Reich Weltkrieg und Revolution , Ruhrkamhf
und Friedensdiktatc, Inflation und innere Wirren überwun¬
den hat, ist ungeheuer viel. Es ist das Verdienst des deutschen
Volkes, weniger der deutschen Skaatlichkeit, die nur allzu oft
seit Bismarcks Abgang bis heute versagt hat. Aber das Zu¬
sammenhalten in der Einheit des Reiches genügt nicht. Denn
das Reich ist eine Aufgabe, kesti Abfinden mit der Gegenwart.
Die Reichsanfgabe ohne Rücksicht auf Parteien und Einzel¬
meinungen heranszuarbeiten , wird der Sinn einer jeden
Reichsgründungsfeicr zu sein haben. Das ewige Reich der
Deutschen hat sich zu allen .Zeiten in zwei Formen einer und
dersekben Idee verwirklicht: in der deutschen Staatlichkeit,
oder im deutschen Machtansprnch, und in der deutschen Gei¬
stigkeit oder in der schöpferischen Kraft des deutschen Seelen-
kums. Wo in der deutschen Geschichte die deutsche Innerlich¬
keit den Machtansprnch rechtfertigte und wo der Machtanspruch
beseelt war von der Innerlichkeit, da erfüllte das Reich seine
Aufgabe als Vorbild und Sinn dieser Welt. Die deutsche
Staatlichkeit einschließlich der Ordnung seiner Wirtschaft ist
heute mehr als reformbedürftig. Aber diese „Reichsresorm" ist
nun einmal keine Vcrwaltungsangelcgenhcik irgendeiner Re¬
gierung . Sie kann allein dnrchgeführt werden von einem
Staatsmann oder einer Bewegung, deren Seelen ganz von
den mütterlichen Strömen der deutschen Innerlichkeit gespeist
werden. Die Pflege dieser geistigen und kulturellen Werte,
ans denen die staatlichen Taten emporwachsen, lag immer bei
den Stämmen . Diese Stämme , einschließlich derer, die noch
unter fremder Staatlichkeit leben, dürfen nicht vergewaltigt
werden. Gleichzeitig aber auch darf das kulturelle Eigenleben
der Stämme nicht die klare Staatlichkeit der Reichsssihrung
beeinträchtigen. Erst wenn der rechtverstandcne Geist von
Weimar, der die deutsche Innerlichkeit verkörpert, in der Tat

>des großen Staatsmannes mit dem rechtverstandenen Geist



von Potsdam , der den Machtanspruch des Staates versinnbild¬
licht, vereinigt wird, wird es wieder ein eigentliches Reich
geben. Diesem Reich der Zukunft, diesem ewigen Reich der
Deutschen, von dem das Lied singt: „Von der Maas bis an

die Memel, von der Etsch bis an den Belt !" dienen wir allein
durch das nüchterne, sachliche und um der Sache selbst willen
getane Werk des Tages.

Arbeitsbeschaffung in Württemberg
Die Laodeswafseroersorgung — Stuttgart hüll a» seinem Schwarzwald -r»afserprojek1 fest

Stuttgart , 17. Jan . In der heutigen Sitzung deS Finanz¬
ausschusses teilte der Vorsitzende den Eingang eines Schreibens
des Innenministeriums betr. Ausbau der Landcswasscrvcrsor-
gung mit. Ein nationalsozialistischerRedner erhebt Einspruch
gegen die Behandlung dieses Gegenstandes in der heutigen
Sitzung. Nachdem sich ein Redner des Zentrums für die Be¬
handlung ausgesprochen hatte, wurde in die sachliche Beratung
eingetreten. Abg. Scheffold (Ztr .) berichtet zunächst über die
Arbeitsbeschaffung im Landstraßenban und stellte einen ent¬
sprechenden Antrag . Staatspräsident Dr . Bolz teilte mit, das;
die Regierung ein Programm für den Straßenbau ausgestellt
habe, das im ganzen Lande Arbeit bringen soll. Präsident
Enting gibt einen Nebcrblick über die beabsichtigten Straßen-
verbesseruugsbanten, die znm Teil schon in Angriff genommen
worden sind. Die Arbeiten würden mit Wechseln prolongiert.
Die Bank für öffentliche Arbeiten habe diese eiuzulösen; da¬
hinter stehe die Reichsbank. Ein nationalsozialistischerRedner
erklärt, das; seine Partei gegen diese Art der Finanzierung
sei. Da aber Württemberg doch an diesen Lasten mitzntragen
habe, würden sie der Schnldanfnahme znstimmen. Ein sozial¬
demokratischer Redner tritt für den Plan der Regierung ein.
Staatspräsident Tr . Bolz erklärt , das; die württcmbergische
Regierung seit Jahren ein Banprogramm ausgestellt habe.
Seither sei der Straßenbau mit der Kraftverkehrssteuer geför¬
dert worden. Wenn Württemberg beim Gereke-Plan nicht
mitmachcn würde, wäre das ein Fehler. Dieser Plan sehe eine
Ausgabe von 500 Millionen Mark vor. Oberreg.-Rat Gögler
behandelte eingehend den Gereke-Plan ; die Gelder würden nachj
arbeitsmarktpolitischcn und wirtschaftlichen Gesichtspunkten§
verteilt . Auch Württemberg dürfte 18 2» Millionen RM.
empfangen. In der weiteren Debatte lehnt Staatspräsident
Dr . Bolz die Anerkennung einer Streupflicht außerhalb Orts-
etters ab. Einstimmige Annahme fand ein Antrag Scheffold
(Ztr .), die Regierung zu ermächtigen, zur Durchführung des
Arbcitsbeschaffnngsprogrammes im Landstraßenban bei der
Deutschen Gesellschaft für öffentliche Arbeiten A.G. Darlehen
im Gesamtbetrag bis zu l 75b 000 Mark anfzunehmen.

Abg. ischcffold (Ztr .) berichtet sodann über ein Schreiben
des Innenministeriums betr. die Landeswasserversorgung.
Danach ist die Herstellung eines zweiten Stranges der Landes-
wasscrversorgung in Teilstücken von einer Gesamtlänge von
etwa 37 Km. geplant. Für die Auswahl der Tcilstückc waren
die Gesichtspunkte der Sicherung besonders gefährdeter Stellen
und der Entlastung des ÄrbeitSmarktes in den von der Lei¬
tung berührten größeren Industriegebieten (Heidenheim,
Aalen, Gmünd, Stuttgart -Eßlingen ) maßgebend. Die Kosten
des Teilansbaus sind zu 5—6 Millionen veranschlagt. Dieser
Betrag werde ans Mitteln des Arbeirsprogramms des Reichs
zur Verfügung stehen gegen Bezahlung einer fünfprozentigen
Verzinsung, Tilgung und Berwaltnngskostenbeitrag in sich
schließender Rente ans 25 Jahre . Dieses Geldangebot des
Reiches ist insofern besonders günstig, als es bei den vorgesehe¬
nen zwei Freisahren (die Laufzeit beginnt für den Darlehens¬
nehmer im Jahre 1935) einen verlorenen Zuschuß des Reichs
in Höhe von etwa 38 Prozent in sich schließt. Die Aufbringung
der Rente wäre unter Anfrechterhaltnng des derzeitigen Was¬
serzinses aus laufenden Neberschüsscn der Landcswasserversor-
gung möglich. Eine Erhöhung des Wasserzinscs würde keines¬
wegs cintreten Durch den geplanten Ausbau würden drei
wesentliche Vorteile erzielt, nämlich die Heranschaffnng einer
gegen bisher um 25 Prozent größeren Wassermenge in das
Versorgungsgebict, die Erhöhung der Sicherheit der Leitung
auf eine Länge von etwa einem Drittel der Geiamtstrccke und
die Entlastung des Arbeitsmarktes in einer Reihe größerer
Industriegebiete des Landes. Die Regierung bittet nun den
Landtag um die Ermächtigung zur Aufnahme einer Anleihe
im Betrag von etwa 0 Millionen RM.

Der Berichterstatter beantragt hierzu, der Landtag wolle
beschließen, das Staatsministerium zu ermächtigen, zum Aus¬
bau der Landeswasserversorgnng aus den Mitteln des Gcreke-
Planes eine Anleihe im Betrage bis zu 0 Mill . Mark aufzu¬
nehmen.

StaarSvräsident Dr . Bolz tritt für den Vorschlag der Re¬
gierung ein. Ohne die positive Mitarbeit der Stadt Stuttgart
könne das Gesamtprojekt, das 17 Millionen Mark kosten
würde, nicht durchgeführt werden. Deshalb handele es sich
vorläufig nur um ein Teilprojekt. Es sei ein Fehler, das;
nicht das Gesamtprojckt in Angriff genommen wurde, zumal
das Reich die Mittel geben würde. Die Stadt Stuttgart habe
aber zurzeit tein Interesse an dem Gesamtplan, weil sie sich
versorgt glaube. So billig könne aber nicht mehr gebaut
werden wie jetzt.

Es sei bedauerlich, daß die Stadt Stuttgart nicht mitmache,
sondern an ihrem Schwarzwaldprojekt sesthalte.

Overbanrat Groß erörterte die technische Seite des Planes.
Die Landeswasserversorgnng sei auf 600 Sekundenliter aus¬
gebaut, doch könnten auch 1000 Seknndenliter entnommen wer¬
den. Eine Schädigung des Entnahmegebiets sei nicht nach-
znweisen.

Staatspräsident Tr . Bolz erklärte weiter, daß er die Be¬
gleichung der Differenzen mit der Stadt Stuttgart begrüßen
würde. Stuttgart befürchte eine Nrbcrstimmnng, während
die Gemeinden draußen einen zu großen Einfluß der Stadt
Stuttgart befürchten. Ein so großes Werk, wir die Landes¬
wasserversorgnng, müsse erhalten und ausgebaut werden. Mit
00 Prozent Baukosten das Werk fertigznstellen, sei so vorteil¬
haft, daß jede andere Stellungnahme verfehlt erscheine. Nach
weiterer Aussprache wurde die Abstimmung über den Antrag
Scheffold zunächst zurückgestellt.

Finanzministcr Dr . Dchlinger berichtet noch über einen
Nachtrag zum Staatshaushaltplan . Der ungedeckte Betrag sei
auf 1,3 Millionen in Rechnung zu stellen, nachdem l,5 Millio¬
nen Reichssteuern in letzter Zeit weniger « »gegangen seien.
Kap. 60 (weitere Kürzung der Bezüge der Beamten und An¬
gestellten) wurde abgelehut. Es handelt sich um die Genehmi¬
gung der in der Vergangenheit vollzogenen Gehaltskürzungen.
Die Sache wird nochmals den Ausschuß beschäftigen. Bei Kap.
62 (Zuschüsse an die Landeskreditanstalt) soll der Betrag um
2 Millionen erhöht, bei Kap. 83 (Gebühren und Gerichtskostcn)
die Einnahmen um eine Millionen gekürzt werden. Die
Kapitel werden genehmigt.

Das höhere Lehramt ist weit überfüllt
Lehrkräfte, die keine Verwendung findest können

Bon zuständiger Stelle wird mitgeteilt:
„Trotz aller amtlichen Warnungen seit dem Februar 1930

hat eine weit höhere Zahl Studierender das Studium des
höheren Lehramts abgeschlossen, als dem tatsächlichen Bedarf
entspricht. Infolgedessen ist jetzt die von der Unterrichtsver-
Waltnng vorausgesagte Ucberfüllung im höheren Lehramt cin-
gerrcten. Tic Sparmaßnahmen , zu denen Staat und Gemein¬
den seit Eintritt der Krise gezwungen sind und der Rückgang
der Schülerzahlcn in den höheren Lehranstalten verschärfen
die so entstandene Lage noch wesentlich. Da eine Acnderung
dieser Verhältnisse in absehbarer Zeit nicht zu erwarten ist,
sah sich das Kultministcrium genötigt, einer Reihe von Stu¬
dienassessoren mitznteilen, daß ihnen eine Verwendung und
Anstellung im öffentlichen Schuldienst in Württemberg nicht
in Aussicht gestellt werden könne.

Es ist damit zu rechnen, daß in Zukunft noch weitere
Ausscheidungen vorgenommcn werden müssen. Das Kult-
ministcrinm befindet sich bei diesen Maßregeln , die es nur
mit innerem Widerstreben trifft , in einer Zwangslage, an der
es nichts ändern kann. Alle Bemühungen, für die Beteiligten
so weit als möglich zu sorgen, finden ihre Grenze in dem nicht
zu ändernden Umstand, das; eben nicht mehr Personen im
öffentlichen Schuldienst verwendet und angestellt werden kön¬
nen, als man unter den gegenwärtigen Verhältnissen notwen¬
digerweise vrancht.

Aus 8tSÄ1 UNÄ I-SNÜ
Neuenbürg, 18. Jan . Wie ans dem Anzeigenteil ersichtlich,

sind die Diensträume des Finanzamts für den Publikumsver¬
kehr vom 20. Januar ab nur noch vormittags geöffnet. Die
gespannte Geschäftslage der einzelnen Abteilungen erfordert
diese Maßnahme im Allgcmeinintercsse.

Neuenbürg , 18. Jan . Zum Kampf der Gesänge sind noch
einmal zwei ans den Plan getreten. Feines Empfinden, ge¬
wählte Sprache und poetische Formen zeichnen sie aus . Sollte
der Ungenannte gar eine Dichterin sein'? Fast könnte man es
meinen. Wir hoffen, daß sich Neuenbürg zu Ehren noch mehr
zum Worte melden.

Neuenbürg
(Melodie: „Kennt Ihr das Land in deutschen Gauen . . .")

Wo dunkle Schwarzwaldtannen stehen,
Wo frisch das Lied der Enz erklingt,
Wo von des Berges stolzen Höhen
Ein Schloß ins Tal herniederwinkt:
Da liegt ein Städtchen, eng und klein.
Das schließt der Heimat Glück mir ein.

:, : Froh sing ich in die Welt hinaus:
Im schönen Enztal , da bin ich zu Hans . :,:

Es rauscht' mir in der Jugend Tagen
Der grüne Wald so manches zu.
Von kühnen Rittern , Heldensagen,
Und immer sang die Enz dazu:
Ich weiß ein Städtchen, eng und klein,
Das soll des Enztals Zierde sein.

:, : So singt und klingt es durch die Welt:
Kein andres Städtchen mir wie dies  gefällt . :,:

Und führt mich ans dem Heimatkreise
Das Schicksal über Meer und Land,
Dann sing ich nach der alten Weise
Das Lied so traut und wohlbekannt:
Ich weiß ein Städtchen, eng und klein.
Das schließt der Heimat Glück mir ein.

:, : Und ist auch fern mein Vaterhaus-
Sing ich mein Lied, dann bin ich zn Haus . :,:

?? X- ??
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Zrrm Jahrestag der Kaiser-Proklamation von Versailles
„Die Versailler Kaiserproklamation", das große Gemälde Anton von Werners, das in ebenso aroßartiger Komposition wie in getreuem

Eingehen aus die Einzelheiten den historischen Akt im Spiegclsaal des Versailler Schlosses schildert.

Mein Neuenbürg, wie bist du schön!
(Melodie: „Preisend mit viel schönen Reden".)
Geborgen in des Tales Grunde,
Umsäumt von lichten Bergeshöh'n,
Liegst du, — du Perle in der Runde:

Mein Neuenbürg , wie bist du schön!
Stolz grüßt herab das Schloß vom Berge,
Erinnernd an verklung'ne Zeit,
An Sagen , Märchen, Ritterspiele,
Und was gescheh'n in Wirklichkeit.
Und hörst du's nicht, wie's rannt und rauschet
Bei der Ruine — von den Feen?
Ich hab's gehört und auch erlauschet:

Mein Neuenbürg , wie bist du schön!
Das Kirchlein dort auf halber Höhe
So traumhaft — weltentrückt und — nah.
Es sah Geschlechter kommen und vergehst!,
Bei ihm ist Ruh ' und Fried' zumal.
Und innig fest und treu umschlungen
Hat dich die Enz, in munt 'rem Wellenspiel
- Grad wie das Kind im Arm der Mutter —,

Mein Neuenbürg , wie bist du schön!
Bin ich auch fort in weiter Ferne,
Mit allen Fasern zieht es mich zurück
Zu deiner Schönheit, — deinen Wäldern,
Nicht satt seh'n kann sich da mein Blick. . .
Drum tragt 's hinaus in alle Winde,
Ein Kleinod gibt's allhier zu seh'n.
Und immer wieder ich's verkünde:

Mein Neuenbürg, wie bist dir schön!
Hugo Stengele jr.

(Wetterbericht .) Im Nordosten liegt starker Hoch¬
druck, während sich Depressionsgebiete bei Island , über Spa¬
nien und dem Mittelmeer zeigen. Für Donnerstag und Frei¬
tag ist mehr bedecktes, leicht veränderliches, aber höchstens zu
geringen Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Dobel, 18. Jan . Zwecks Gründung einer Milcherzeuger¬
vereinigung hatte der hiesige Bürgermeister die Milcherzeuger
zu einer Versammlung in den Reservcschnlsaaleingeladen. Er
schilderte den Zweck und Inhalt der Verordnung des Wirt¬
schaftsministeriums betreffs des milchwirtschaftlichen Zusam-

zmenschlnsses, sowie die Notwendigkeit der ans diesem Zu¬
sammenschluß ruhenden Vereinigung der Milchcrzeuger. Aus
der Debatte konnte man vernehmen, daß die Ansichten doch
manchmal grundverschiedensind. Für die Vereinigung stimm¬
ten 21, dagegen stimmten 27 Mitglieder , es konnte somit die
Vereinigung nicht zustande kommen. Die Ablehnung wurde
damit begründet, daß Dobel als Kurort nicht in der Lage
wäre, Milch abzuliefern. Dobel dürfte Wohl in der Umgebung
die einzige Gemeinde sein, in welcher die Vereinigung nicht
zustande kam. Von den 27 Gegenstimmen mußten zwei Ver¬
treter gewählt werden, wobei durch Zuruf Karl Härter znm
„Waldhorn" und Hermann Kull als Stellvertreter gewählt
wurden. -1t-

Ottenhausen, 16. Jan . Vergangenen Sonntag fand im
Gasthaus z. „Bären " die Feier der Schülerabteilung des Turn-
nnd Sportvereins statt. Nach kurzer Begrüßung der zahl¬
reich erschienenen Gäste durch den Vorstand und einen Jung¬
turner , sprach der Schülertnrnwart des Vereins über die Fest¬
gedanken und die Ziele der Turnerschaft . Er führte in kurzen
Worten aus , wie in den Kreisen der Tnrnerschaft die Jugend
zur Kameradschaftlichkeit, zur Männlichkeit und Selbstbeherr¬
schung zur eigenen inneren Freiheit herangebildet wird, was
eine notwendige Voraussetzung ist. um gegen die unheilvollen
Zeiterscheinungen erfolgreich anznkämpfen. Als erste Ausfüh¬
rung wurde des Turnvaters Traum gegeben, dann folgten
Pyramiden . Gedichte. Freiübungen , Barrenturnen der Turner
sowie das Werbestück„Jugend muß turnen ". Den Abschluß
bildete das Lnststück„Der Fahrende Schiller im Paradies " von
Hans Sachs, und das Vferdturnen unter Mitwirkung der
Turner und Schüler. Das aktive Turnen zeugte von einem
großen Fortschritt . Die Begeisterung und Hingabe mit der
me Jungen ihre Aufaabe erfüllten, belohnten die Zuschauer
mit reichem Beifall . Eine wohlgelnngene Feier war zu Ende
und befriedigt von dem Dargebotenen trat alles den Heimweg
an in der festen Ueberzengung, daß die Tnrnerschaft mit ihren
Zielen auf dem rechten Wege wandert . Gut Heil!

Schömberg, 17. Jan . Das neue Jahr brachte gleich zn
Beginn nn kirchlichen Leben unserer Gemeinde Tage innerer
Sammlung und Freude. Vom 3. bis 10. Januar Fand eine
Btbelwoche zur Weckung und Vertiefung evangelischen Glau¬
bens statt, in welcher Pfarrer Ebcrlc  von Güllstcin . Ober¬
amt Herrenberg , am Worte diente. Täglich zweimal luden
die Glocken ein, und mehr und mehr füllte sich das weite
Gotteshaus , und wer einmal die Botschaft Christi in dieser



ganz besonders ansprechenden Art gehört hatte, der kam
wieder und wieder. Dank der großen Gabe, die ihm verliehen,
durfte Pfarrer Eberle die Schau der wundersamen Botschaft
des reinen und ungebrochenen Evangeliums in eigenartiger
Tiefe, aber auch mit dem Siegel der Wahrhaftigkeit, mit über¬
zeugender Einfachheit und Offenheit vor Herz und Augen
stellen. Wie klar zeigte er, wo allein die wahre Freiheit ist.
und daß älle natürliche, vermeintliche Freiheit im unheiligen
„Muß", in innerer Sklaverei endet. Oder wie treffend stellte
er im Vortrag „Heimat und Heimatweg" die Absolutheit des
Anspruches Jesu an uns dar, wenn dieser Joh . 14, 6 spricht:
Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben, lind wer
von denen, die es gehört haben, könnte vergessen, als beim
Thema „Lebensgemeinschaft" das Wort alle fragte : Bist dunur ein Blatt ? Ein lebendes Blatt Wohl, aber keine Frucht,
die bleibt, die neue Keimkraft birgt . Auf die Höhe evange¬
lischer Lebensführung brachte der Abend: „Religion ist Tat ".
Der ganze Ernst sittlicher Lebensgestaltnng brach auf und zu¬
gleich die ganze Unmöglichkeit für den glaubenslosen Men¬
schen, diesen Weg zu gehen. Hier durfte Pfarrer Eberle die
Hilfe nnd Rettung im Kreuze von Golgatha als einzige Mög¬
lichkeit und wahre Wirklichkeit bezeugen. Besonders auch der
Jugend konnte diese heilige Stunde ein verstehender und liebe¬
voller Ruf aus Banden zur Freiheit werden. Die Perle un¬
seres evangelischen  Glaubens aber lag vor uns im
Vortrag : „Wie werde ich meines Heils gewiß?" Ans der
Verwerfung aller Gefühlsrcligion nnd aus der unbedingten
Notwendigkeit der Vergewisserung des Heils taucht die Frageauf : „Wie bekomme ich diese Gewißheit?" Und hier stand
göttlich groß vor jedem Hörer , was der Glaube an das Wort
Gottes, als das Wort von Gott selbst gesprochen, für uns sein
soll nnd für uns ist. In allen mag es ein dankbares Empfin¬
den ansgclöst haben, daß uns Luther in der Reformation
dieses biblisch -evangelische  Gut wieder neu znrückgegeben
und auf dieses Fundament die wahre Heilsbotschaft der evan¬
gelischen Kirche gestellt hat . Sind die Menschen versucht, den
Schwerpunkt nach ihrer Seite zu verschieben, so wird darin
einzig und allein Gott in Christus Jesus die Macht zuge¬
sprochen, mit und in dem Wart von der Vergebung die
Löschung aller Schuld und die freimachende Umschreibung in
der Ewigkeit zu vollbringen . Im letzten Vortrag wurde noch
gezeigt, wie für den Gläubigen , der in Gott bleibt, die Ge¬
stalt des Todes seine Schrecken verliert nnd zum offenen Zu¬
gang zur Seligkeit wird. Die Feier des heiligen Abendmahls,
des Mahles der Sünder , schloß die rufende Woche ab nnd
gab zugleich die Gelegenheit, den Anschluß an Gott zu be¬
kräftigen. Es waren gesegnete Tage, an denen das Licht des
Heils auf den Leuchter gestellt wurde, für suchende Seelen
bereit, den Weg in die ewige Heimat zu weisen Soli deogloria!

Wildbad, 17. Jan . Die Bezirks-Geflügel-Ausstellung des
Enzgaues fand am 10. bis 12. Dez. 1932 hier in der schönen,
geräumigen Turn - nnd Festhalle statt. Ein Blick in die Aus¬
stellung zeigt, daß erfahrene Männer die schöne Ausstellung
arrangiert hatten . Die Ausstellung' umfaßte ca. 460 Num¬
mern. Die Qualität der Tiere war größtenteils hervorragend.
Leider waren auch gute Tiere dabei, welche schon auf mehreren
Ausstellungen gezeigt wurden und bei welchen der Jugend¬
glanz schon etwas verwischt war . Möge diese Ausstellung dazu
beitragen, die Geflügelzucht im Enzgau fördern zu helfen.
Hauptsächlich trugen auch die bekannten Birkenfelder Züchterzur guten Beschickung der Ausstellung bei und zeigte den besten
Stamm : 1,4 rebh. Italiener der Züchter Ganzhorn -Birkenfeld.
Den Reigen der Ausstellung eröffnetcn 9 Nummern w. Leg¬
horn, wo Rayer -Wildbad, Barth -Calmbach, Springer -Höfen u.
Schäfer-Höfen gute Tiere zeigten. Dann folgten einige Num¬
mern Hamburger , welche sehr ansprechend waren, besondersNr . 11, ein Hahn von Hörter -Dennach. Auch die Tiere von
Kusterer, Schnürle, Gengenbach, Bechtold, Hörter , Zacher und
Bacher konnten sich sehen lassen. Reichshühner waren nur
mit 6 Nummern vertreten . Sie machten aber ihrem Besitzer
Martin -Birkenfeld alle Ehre . Silberfarbige Italiener habe
ich schon besser gesehen! Es fehlte in der Hauptsache guter
Silberflitter und schöne Lachs-Brustfarbe . Ich glaube, daßviel zu viel Blutwechsel getrieben wird, was bei gezeichneten
Tieren ein großer Fehler ist. Das Beste zeigten Mayer -Wild-
bad, Wurster -Calmbach, Rentschler-Höfen, Brand -Dennjächt,
Maisenbacher-Dennjächt und im Stamm Kull-Birkenfeld. Es
folgten die Rebh. Italiener , welche mich größtenteils sehr be¬
friedigten, es waren sehr ansprechende Tiere darunter , haupt¬
sächlich ein sehr feiner 1,4 Stamm von Ganzhorn -Birkenfeld.
Feine Tiere in der Einzelausstellung zeigten Ehrhardt -Wald-
rennach, Ganzhorn -Birkenfeld, Martin -Birkenfeld, Rapp-
Höfen, Münch-Birkenfeld, Schnürle -Schömberg und Bohnen-
berger-Dennjächt. Den rebh. Italienern folgen 12 Nummern
weiße Italiener , teilweise feine Vertreter der Rasse. Bei Nr.
64 und Nr . 65 hat mir die Wahl wehe getan, denn beide
Hahnen waren sich ebenbürtig, jedoch scheint Nr . 64 ein wenig
Schimmel nnd Ansatz zu Kammgrind zn haben, deshalb habe
ich Nr . 65 zu sg. I. vorgezogcn. Gengenbach-Birkenfeld und
Springer -Höfen sind die Besitzer. In Weißen Hennen zeigten
das Beste Gengenbach und Burkhardt -Dennjächt sowie Sprin¬ger-Höfen. In gestreiften Italienern waren nur 2 Nummern
vertreten , ich habe bei der Beurteilung Milde walten lassen,denn gezeichnete, gestreifte Italiener sind immer Schmerzens¬
kinder. Eine Henne war sehr ansprechend, der anderen fehltedie klare Grundfarbe . . Besitzer beider Hennen : Stickel-Denn¬
jächt. Schwarze Italiener nur 4 Nummern . Das Beste zeig¬
ten Schöninger -Dennjächt und Springer -Höfen. Silberbrakel
von Seeger -Waldrennach waren nicht besonders ansprechend.
Der Hahn machte sg., war etwas plump, die Henne hatte sehr
unreine Zeichnung. Japanische Seidenhühner von Pfeiffer-
Neuenbürg waren etwas verwaschen, aber sonst nette Vögel.
Holländische Weißhauben von Stoll -Schömberg ein sehr netter
Stamm . Hahn dürfte in Haube noch besser sein. Es folgte
eine Kollektion Rheinländer , welche ihren Besitzern, Bechtold-
Birkenfeld, Trautmaun -Schömberg, alle Ehre machten. InMinorkas zeigte Hartmann -Wildbad 4 Nummern . Der Hahn
war sehr nett , dagegen fehlte den Hennen teilweise gute Form.Andalusien blau von Knöllcr -Wildbad konnten es auf sg. 2 und
3 bringen ; in der Hauptsache ließ die Beinfarbe zu wünschen.Nun folgten ca. 20 Nummern Rhodeländer , welche mich nicht
befriedigten, größtenteils gutes Untcrgefieder und fehlte
Glanz in Farbe (matte Färbung ). Das Beste zeigten Frank-
Wildbad, Hörter -Dennach, Diem-Birkenfeld und Zacher-Bir-
kenield. Gold-Whandottes ganz nette Tiere, gute Form und
Farbe . Bacher-Wildbad zeigte recht ansprechende Tiere . Den
Schluß bildeten einige gute Nummern weißer Whandottes von
Bacher-Birkenfeld.

Für das Preisgericht : Joh . Schmid,  Tailfingen.
Der Hellseher in Karlsruhe

Okkultes führt immer zum Streiten —
d e r schilt und jener  verehrt es —.
Hellseher sehen zu Zeiten
Wohl auch einmal Verkehrtes. / v

Würltbmders
Nagold. (Amtsunterschlagung eines Postschaffners). Ein Post¬

schaffner vom Postamt Altensteig, der eine Geldanweisung von einigen
hundert Mark unterschlug und die Postanweisung mit der Unterschrift

des eigentlichen Empfängers unterschrieb, ist wegen Amtsunterschlagung
an das Nagolder Amtsgericht eingeliefcrt worden.

Renningen. OA. Leonberg. (Aufgeklärter Ueberfall.) Der Ueber-fall auf de» 50jährigen Wilhelm Eisenhardt von hier, von dem vor
drei Wochen berichtet wurde und bei dem Eisenhardt ziemlich schwer
am Kopf verletzt morden ist, ist nun aufgeklärt worden. Leonberger
Landjägern ist es g-stungen, den Täter in der Person eines jungen
Mannes von hier ausfindig zu machen. Der Täter war schon ffü er
festgenommen, dann aber wieder freigelassen worden. Nach längerem
Leugnen Hai er nun die Tat eingestanden.

Göpp ngen. (Industrieverdandnimmt sich um Abiturienten an).In Anbetracht der jahrelangen Dauer und des riesigen Ausmaßes der
Wirtschaftskrise hat sich der hiesige Industrieoerbandbereit erklärt,
solchen Abiturienten Lehrstellen zur Verfügung zu st llen, die nicht
studieren wollen. In führenden Kreisen ist man der Ansicht, daß der
Weg ins praktische Lebe» aller Wahrscheinlichkeit nach aussichtsreicher
werden wird, als man heute vermutet, da sich mit der Uebermindung
der Krise die freie Wirtschaft wieder ausweiten wird, während Be¬amten- und andere akademischen Berufe noch auf Jahre hinaus nur
in beschränktem Umfang aufnahmefähigsein werden.

Ulin. (Drei Kinder vermißt.) Seit Sonntag werden drei Kinder
einer Uimer Arbeiterfamilie namens Jäger vermißt: ein Knabe Bene¬dikt, I3'/z Jahre alt, 1.55 Meter groß, mit dunkelbraunem Mantel
und blauer Schirmmütze, ein Mädchen Irma, II Iahie alt, mit rost¬
rotem Mantel und Mutze, ein Knabe Max, 6 /̂4 Jahre alt. Die drei
Geschwister hatten die Ablicht, »ach Ravensburg zu wandern, da dort
Verwandte wohnen. Sie sind aber bisher nicht eingetrosfen. Nach¬
richten über den Verbleib der Kinder werden an die KriminalpolizeiUlm erbeten.

Aalen. (Furchtbarer Tod). Am letzten Freitag hat sich eine 56
Jahre alte Frau im Spital mit einer Schere so schwere Verletzungenbeigebracht, daß sie ins Krankenhaus verbracht werden mußte, wo
sie gestern früh gestorben ist. Sie war erst vor einigen Wochen aus
der Heilanstalt Weißenau entlassen worden.

Der Jahresbericht des Oberbürgermeisters von Eßlingen
' Kommunistische Störungsversuche

Eßlingen , 17. Jan . In der gestrigen Gemeinderatssitzung
erstattete Oberbürgermeister Dr . Lang von Langen den Jah¬
resbericht. Wären nicht die hohen Wohlfahrtslasten , dann
wäre die finanzielle Lage besser, dann hätte der Oberbürger¬
meister sein Ziel, Eßlingens Schuldenstand auf das Vorkriegs¬
niveau zu senken, in fünf Jahren erreicht. In Vorkriegszeiten
hatte Eßlingen 9,8 Millionen Mark Schulden, heute immer
noch 12,2 Millionen RM . Das ist gegenüber dem Höchststand
von 14 Millionen immerhin eine Senkung um etwa 2 Millio¬
nen. Der Besoldungsstand verursachte 1932 (ohne die An¬
gestellten) einen Aufwand von 446 000 RM . gegenüber 1930
mit 611000 RM . Der Vortrag des Jahresberichts wurde jäh
unterbrochen durch aufgeregte Protcstrufe der kommunistischen
Stadträte gegen die Verprügelnng von Demonstranten vor
dem Rathaus . Auf Aufruf der Kommunistischen Partei hatten
sich dort große Mengen von Menschen eingefunden, die gegen
eine Erhöhung der Bürgersteuer und eine Herabsetzung der
Wohlfahrtssätze Protestierten. Da die Polizei eine Störung
der Gemeinderatssitzung befürchtete, wurde die Ansammlung
aufgelöst. In den Sitzungssaal tönten die Sprechchöre, die
Rufe der Demonstranten und die Signale der Polizei . Ein
kommunistischer Stadtrat beantragte , die Sitzung zu unter¬
brechen und Verhandlung des Oberbürgermeisters mit den
Versammelten. Dr . Lang von Langen lehnte aber ab, sich dem
Druck der Straße zn beugen. Die Kommunisten hätten ge¬
wußt, daß er jetzt Sitzung habe. Der kommunistische Antrag
wurde vom Gemeinderat abgelehnt, wobei die Kommunisten
die Sozialdemokraten beschimpften.

Der Polizeibericht meldet: Die KPD ., Ortsgruppe Eß¬
lingen, hatte anläßlich der gestrigen Gemeinderatssitzung, in
der u. a. der Ausgleich für den Haushaltplan 1932 zur Be¬
ratung stand, zu einer Demonstration auf dem Marktplatz anf-
gefordert. Da nach den in diesem Aufruf enthaltenen Ausfüh¬
rungen damit zu rechnen war , daß mit dieser Demonstration
in der Hauptsache die Störung oder gar vollständige Auf¬
hebung der Gemeinderatssitzung beabsichtigt war , hat die Poli¬
zeidirektion diese öffentliche Versammlung verboten. Die in
den Abendstunden von verschiedenen Umzügen wiederholt ge¬
machten Versuche, trotz dieses Verbots auf dem Marktplatz
Sprechchöre zu bilden oder sonstwie zu demonstrieren, wurden
von der Polizei unterdrückt. Ein starkes Polizeiaufgebot hattedas Rathaus besetzt und vereitelte die Versuche, in das Ge¬
bäude zu gelangen. Obwohl Demonstrationssreiheit besteht,
hatte die Polizei die Ansammlung verhüten, da eine Störung
der Gemeinderatssitzung zu befürchten war . Dabei wurde
ausgiebig vom Gummiknüppel Gebrauch gemacht, da die Po¬
lizei zeitweise auf starken Widerstand stieß. Auch an anderen
Stellen hatten sich Ansammlungen gebildet, die mit Anwen¬
dung der Hedagerte zerstreut wurden. Auch vor der „Volks¬
zeitung" bildeten sich Anstauungen , die aufgelöst wurden.
Gegen 19 Ilhr hildetc sich in der Altstadt ein Zug, der Kinder
unter 10 Jahren an seine Spitze stellte und sich dann unter
Absingen der Internationale durch die Gassen der Altstadt
gegen das Polizeigebäude bewegte. Auf dem Rathausplatz wur¬
den drei Verhaftungen vorgenommen.

Häufung von Zmpfschädignugeu
Staatliche Ersatzpflicht

Stuttgart , 17. Jan . Der Rechtsausschuß des württemb.
Landtags erledigte am Montag mehrere Eingaben . Darunter
befand sich auch eine aus Eßlingen , in der Schadenersatz vom
Staat gefordert wird, weil bei einem Kinde nach seiner durch
den Oberamtsarzt vorgenommenen ersten Impfung wenige
Tage darnach schwere Vergiftungserscheinungen aufgetreten
sind, die eine spinale Kinderlähmung zur Folge hatten . Mi¬
nisterialrat Gnant vom Innenministerium teilte mit, daß sich
Ersatzansprüche dieser Art in der letzten Zeit sehr gehäuft
haben. Seit einigen Jahren seien zahlreiche Nervenstörungen
nach den Impfungen aufgetreten . Professor Birk in Tübingen
erklärte, daß die Kinder, die zum erstenmal impfpflichtig wer¬
den, vielfach so anfällig seien, daß es ihm notwendig erscheine,
die für das Frühjahr vorgesehene Impfung in den Herbst zn
verlegen. Eine Verpflichtung für den Jmpfarzt , jedes Kind
vor der Impfung genau zu untersuchen, bestehe nicht. Es seinur die „Besichtigung" des Kindes sowie die Befragung der
Angehörigen im Falle von Hautentzündungen oder Ansschlag
vorgesehen. Das Kind aus Eßlingen sei jetzt als Staatspfleg¬
ling in der Panlinenhilfc . Eine Revision des Jmpfgcsetzes sei
vom Reich in Aussicht genommen. In gewissem Umfang sei
die Impfung auch als Operation anzusehen. Nach jeder Ope¬
ration könne aber eine Schädigung cintreten , ohne daß ein
Verschulden subjektiver Art Vorlage. In der Anssprache spra¬
chen sich mehrere Redner für Beibehaltung des Impfzwangs,aber auch für Schadenscrsatzpflichtdes Staates aus . Es wurde
mit allen Stimmen bei Enthaltung eines Kommunisten ein
Antrag des Berichterstatters Abg. Schott angenommen, dieEingabe dem Staatsministerium als Material zn überweisen
zum Zwecke der Prüfung , ob nicht weitergehendc Vorbeu¬
gungsmaßnahmen angeordnet werden sollen nnd dem Gesnch-
steller eine Entschädigung zu gewähren ist.

Bertretertag der Deulschnationalen Bolkspartei
Württembergs

Stuttgart , 16. Jan . Die Dentschnationalen Württem¬
bergs hielten am gestrigen Sonntag ihren Parteivertretertag
im Bürgcrmnscum in Stuttgart ab. Der Landesvorsitzeude,

Abg. Rechtsrat Hirzel-Stuttgart , zeichnete ein Bild der poli¬
tischen Lage. Er stellte die Forderung in den Vordergrund,
daß wir mit allen Kräften das Znrückfallen in das Weimarer
System verhindern müßten . Der Parlamentarismus dürfe
nicht wieder aufleben. Das soll nicht heißen, daß das Parla¬
ment überhaupt verschwinden soll. Ein Parlament sei schonaus rein psychologischen Gründen notwendig, wenn seine Be¬
fugnisse auch ans ganz anderen Ebenen liegen, als wir es bis¬
her erleben mußten . Bei den Neuwahlen wurde Rechtsrat
Hirzcl als Landesvorsitzenderund der seitherige stellvertretende
Landesvorsitzende Landtagsabg . Stadtrat Rechtsanwalt Dr.
Schott als Stellvertreter wiedergcwählt. Allschließend wurde
die Neuwahl des Landesvorstandes und des Landesansschuffes
vollzogen. Die bisherigen Mitglieder des Landesvorstands
wurden wiedergcwählt. An Stelle von Oberstudiendirektor
Dr . Fürst -Ellwangcn, der aus Gesundheitsrücksichten eine Wie¬
derwahl abgelehnt hatte, wurde Oberstudiendirektor Dr . Sont-
Heimcr-Ulm neu in den Landesvorstand gewählt. Nach den
Wahlen erstattete Studienrat Dietrich-Giengen ein Referat
über die Zusammenarbeit mit den nationalen Verbänden, an
die sich eine lebhafte Aussprache anknüpftc. Am Nachmittag
sprach der Reichsjngendführer Reichstagsabg. Landrat a. D.
von Bismarck über „Parlament und Führung ". Rittmeister
a. D. Frhr . v. Gemmingen sprach dann noch über den orga¬
nisatorischen Auf- und Ausbau des Kampfriugcs jungerDeutschnationaler.

Mord auf dem Nabenhof
Ellwangen , 17. Jan . In der Landesfürsorgcanstalt Raben¬

hof ereignete sich eine schwere Bluttat . Am Sonntag abend
zwischen6'4 und 6)4 Uhr, während des Nachtessens, gerietenzwei Insassen des Rabeuhofes, die sich am gleichen Tisch im
Speisesaal gegenüber saßvn, in Streit . Nach der Abendandacht
stand plötzlich der 49 Jahre alte Karl Oestreicher aus Mittel¬
steinbach, OA. Oehringen , auf, ging um den Tisch herum, und
schlug mit der Hand auf den 62 Jahre alten, in Beffendorf,
OA. Oberndorf , geborenen Gebhard Haaga ein, so daß dieser
zn Boden fiel. Haaga stand auf und stieß mit einem Taschen¬
messer, das er angeblich znm Brotschneiden benützt hatte , wie¬
derholt auf Oestreicher ein. Nunmehr griffen verschiedene
Personen , von denen aber anscheinend keiner gesehen hatte,
daß Oestreicher von Haaga gestochen worden war, ein nnd
stifteten Ruhe. Oestreicher begah sich, ohne ein Wort -m sagen,
auf seinen Platz zurück, setzte sich auf seinen Stuhl und biß
noch von einem Brot herunter . Plötzlich sank er in sich zu¬
sammen. Die hcrbeieilcnden Personen bemerkten erst jetzt,
daß sich auf dem Stuhl und auf dem Fußboden große Blut¬
lachen gebildet hatten . Schon nach wenigen Sekunden war
bei Oestreicher der Tod, vermutlich infolge Verblutung , ein-
gctreten. Die Stiche müssen Wohl das Herz getroffen haben.
Noch am Sonntag abend wurden von einem Beamten der
Staatsanwaltschaft und zwei Landjägern auf dem Rabenhof
Erhebungen angestellt. Der Täter konnte im Schlafsaal fest¬
genommen werden und wird sich vor dem nächsten Schwur¬
gericht zu verantworten haben.

Ssüsn
Aus Baden. (Unrichtige Anlage der Feldbergstraße). Zu dem

schweren Unglück aus der Feldbergstraße bei Todtnau, wobei der Sohn
des Direktors der mechanischen Buntweberei Brennet, Herrn. Dank,
ums Leben kam, veröffentlicht der die erste Hilfe leistende Arzt Dr.
Brohl von Todtnau eine Erklärung, in der er die Hauptschuld der
Anlage der Feldbergstraße zuschiebt. Hauptsächlich trage des Fehlen
jeglicher Warnungs- und Markicrungsschilderdie Schuld neben den
damaligen Begleiterscheinungen, wie Schneeglätte der Straße, Dunkel¬heit, Schneetreiben, eisbeschlagcne Windschutzscheiben.
Oberbürgermeister Gündert zum Präsidenten de»

Bad . Sparkaffen - und Giroverbande » gewählt
Im kleinen Festhallesaal in Karlsruhe tagten gestern die

Vertreter des Badischen Sparkassen- und Giroverbandes . Die
anwesenden Vertreter vertraten 1450 Stimmen . Die außer¬
ordentliche Hauptversammlung hatte die Wahl des neuen Ver¬
bandspräsidenten zu treffen. Als solcher wurde lt . Pf . Anz.
Oberbürgermeister Gündert aus Pforzheim mit 1200 Stimmen
etwa gewählt.

lieber den Werdegang des Pforzheimer Oberbürgermei¬
sters, der nun in absehbarer Zeit seinen hiesigen Posten an der
Spitze der Stadtverwaltung verlassen wird, sei folgendes mit¬
geteilt : Er ist in Dürrheim als Sohn badischer Eltern ge¬
boren und steht jetzt im 55. Lebensjahre. Nach Ablegung beider
juristischer Staatsprüfungen in Karlsruhe war er mehrere
Jahre als Regierungsassessor im badischen Verwaltungsdienste
tätig . Ueber zwei Jahre war er nach Berlin in das Reichs-
verstcherungsamt und Reichsamt des Innern beurlaubt . Nach
seiner Rückkehr in den badischen Staatsdienst wurde er kurz
darauf zum Magistratssyndikus in Stettin gewählt. Im Juni
1912 wurde Herr Gündert auf zwölf Jahre zum Beigeordneten
und dann zum Bürgermeister der Stadt Mainz gewählt. Zn
seinem Geschäftsbereich gehörten u. a. die für die Entwicklung
und Finanzwirtschaft der Stadt Mainz so wichtigen Licht-
und Kraftwerke und die Ausdchnug des Elektrizitätswerks auf
ein Stromversorgnngsgebict von 42 Gemeinden. Unter seiner
Leitung erfolgte dort auch der Aufbau der Gasfernversorgung.
Nach der Rückkehr aus dem Feldzug, den Gündert 15 Monate
lang als Hauptmann der Reserve heim Jnf .-Regt. 113 Frei¬
burg au der Front mitgemacht hatte, übernahm er u. a. die
Einrichtung nnd Leitung des Brennstoffamtes für die Koh-
lenvcrsorgnng der Stadt Mainz und die ncngeschaffcnc Zen-
tralversorgnngsstelle . Besondere Aufmerksamkeit widmete G.
schon seit 1915 im März der Lösnng der Wohnungsfrage . Im
Juni 1918 wurde er von den Parteien der Stadtverordneten¬
versammlung einstimmig zum 1. Bürgermeister in Mainz und
zum Stellvertreter des Oberbürgermeisters gewählt.

Am 3. Dezember 1919 wurde der 1. Bürgermeister von
Mainz , Erwin Gündert , znm Oberbürgermeister der Stadt
Pforzheim gewählt.

Oberbürgermeister Gündert , der es zweifellos verstanden
hat, sich das Vertrauen breiter nnd maßgebender Kreise der
Pforzheimer Bürgerschaft zu sichern, wurde im Jahre 1928
zum zwcitcnmalc mit großer Mehrheit für weitere nenn Jahre
znm Oberbürgermeister gewählt. Bei den Landtagswahlen
1925 ließ er sich als Vertreter der Deutschen Volkspartei in
den badischen Landtag wählen, dem er einige Jahre — zunächst
als einziges Oberhaupt einer größeren Stadt — angehörte.

Das Ende des „Wunders von Wiesloch-
Aus Baden, 17. Jan . Im Auftrag des Erzbischöflichen

Ordinariats in Freibnrg weilte dieser Tage Prälat Stumpfaus Karlsruhe in Alt -Wiesloch, um die Kapelle und das
Christnsbild in Augenschein zu nehmen, die bereits Gegen¬
stand lebhafter Wallfahrtstätigkeit geworden sind, weil sich
hernmgesprochen hatte, daß an dem Christusbild angeblich
allerlei Wunder geschähen. So soll sich das rechte Auge desHeilands öffnen nnd einen mitleidigen Blick auf die Kapellcn-
besuchcr werfen. Die Feststellungen ergaben, daß auf dem
geschlossenen rechten Augendeckel des Christus eine Beschädi¬gung in der Größe eines Pfennigstückes eingetretcn ist, die den
Eindruck einer Pupille hcrvorruft . Der Äugendeckel ist sehr
bleich gemalt, die Umrandung der Augenhöhle dunkel, also eingroßer Gegensatz zwischen hell nnd dunkel. Wenn man nun



längere Zeit aus das linke ChristusaugS , das im Schatten der
überhängenden Altardecke liegt , hinsieht und von da aus rasch
auf das rechte Auge schaut, wird der bleiche Augendeckel zum
Augapfel und die beschädigte Stelle auf dem Augendeckel zur
Pupille . So entsteht der Eindruck, daß der Heiland seitlich
nach oben blickt und einen mitleidigen Ausdruck annimmt.
Weiter berichten Besucher, der Christuskopf bewege sich nach
vorn zum Besucher und mache einen tief schmerzhaften Ein¬
druck. Andere Besucher werden durch den „Schnurrbart des
zweiten Christusgesichtes" gestört und meinen , in diesem Chri¬
stuskopf spuke „Tillh ", der 1622 in Wiesloch geschlagen wurde
und sich in dieser Kirche vor den Schweden verborgen hielt.
Der Sachverhalt ist folgender : Der Schlagschatten der über¬
hängenden Altardecke deckt beinahe die Hälfte des Christus¬
kopfes zu. Der nun erleuchtete oder belichtete Teil des Chri¬
stuskopfes drängt jetzt beinahe das suchende Auge zu einer
neuen Form - und Gesichtsschau. Es entsteht ein zweites Ge¬
sicht, so sehr, daß, wenn man einmal die neue Form in sich
ausgenommen hat, man Not hat, sich zur alten Wirklichkeit
zurückzufinden. Man kann dieses zweite Gesicht als nur dem
Beschauer zugekehrtcs Christusgesicht oder „Tillygesicht" kon¬
struieren . Es handelt sich um eine Art ungewolltes Vixier-
bild. Damit sind alle die rätselhaften Erscheinungen am Chri¬
stusbild in Wiesloch einfach und schlicht gedeutet.

S,s 1rlG

Berlin , 17. Jan . In der heutigen ersten Sitzung des preu¬
ßischen Landtags kam es wieder zu einer kleineren Schlägerei

Bekanntmachung.
Vom 20. Januar !933 ab ist auf dem Finanzamt

nur noch vornnttWS Sprechzett.
nachmittags sind die Diensträume für den Publikumsoerkehr
geschlossen. Finanzamt.

Zwangs -Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll auf dem Rat¬

haus in Höfen/Enz versteigert werden am
Donnerstag  den 9. Marz 1933, vormittags 10 Uhr»
das auf Markung Höfen/Enz belegene, im Grundbuch von
da Heft 156 Abt. I Nr. l zurzeit der Eintragung des Ver-
steigerungsoeimerks aus den Namen des

Friedrich Heller,  Fabrikanten in Höfen/Enz,
eingetragene Grundstück:

Geb. 74: 7 a 36 qm Wohnhaus mit Saalanbau, Wagen-
schopi, Magazin, Hosraum, an der Hauptstr. nach Neuenbürg,

samt der betriebsfertigen, zu1l 000 RM. geschätzten Ein¬
richtung einer Celluloidwarensabnk einschließlich Büro,
qemeinderätl. geschätzt am 11. Januar 1933 zusammen

zu 40000.— RM.
Es ergeht die Aufforderung. Rechte, soweit sie zurzeit der

Eintragung des Bersteigerungsoermerks aus dem Grundbuch
nicht ersichtlich waren, spätestens im Bersteigerungstermine
vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden
und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft;u machen,
widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten Gebots
nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Der reigerungs-
erlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den übrigen
Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬
des Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der
Bersteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Neuenbürg, den 16. Januar 1933.
Zwangs veksteigerimgkommiMr:

Bezirksnotar Falch.

Der SiedelimgS-VereSrr Neuenbürg
(G. m. b. H.)

hat sich auf 31. Dezember 1932 ausgelöst. Etwaige Gläu¬
biger werden ausgesordert, sich zu melden.

Der Liquidator : Kienzle.

Alldeutscher Verband
Ortsgruppe Sberenztal.

Am Donnerstag  den 19. Januar 1833, abends
8.15 Uhr, spricht im Gasthaus Schumacher in Neuenbürg

Schriftsteller

über

Der WsWisMs im Vormarsch
Jedermann ist zu diesem öffentlichen Bortrag herzlich

eingeladen. Eintritt frei.
Der Vorsitzende.

Arbeits-Vergebung.
Zu einem Neubau in Höfen  sind die

Derschindelungs -, Glaser - , Schreiner - und
Anstrich-Arbeiten

zu vergeben. Die Angebots-Unterlagen liegen bei mir zur
Einsicht bei, woselbst Angebote bis zum 24. Januar 1933
einzureichen sind.

Wildbad, den 17. Januar 1933.
H. Weischedel, Architekt.

zwischen Nationalsozialisten und Kommunisten , wobei ein
Kommunist, der die Nationalsozialisten beschimpft hatte, Faust¬
schläge erhielt . Der Präsident wies sowohl einen Kommunisten
wie . einen Nationalsozialisten von der Sitzung aus.

La Paz , 17. -Jan . Die Zeitung „La Razon " kündigt an,
daß General Kundt heute von der Front abberufen wurde.
Es handle sich um dringende Angelegenheiten . Die Oeffent-
lichkeit messe dieser Tatsache größte Bedeutung bei.

kisnLlsI unri Verkekr
Pforzheim, 16. Jan . (Schlachtviehmarkt). Aufgetrieben waren

52V Tiere und zwar: 9 Ochsen, 12 Kühe, 47 Rinder, 18 Farren, 44
Kälber, 3 Schafe und 387 Schweine. Der Markt verlies schleppend.
Der Ueberstand betrug 5 Stück Großvieh und9 Schweine. Die Preise
für ein Pfund Lebendgewicht waren: Ochsens 27—29, 1>25 27,
Farren a 24, b und c 23 - 21, Kühe s 22, b und c 18—12, Rinder
s 30- 32, d 26- 29, Kälber d 34- 36, c 30- 33. Schweine d 39- 40,
c 38- 40.

Karlsruhe. 16. Jan . (Schlachtviehmarkt). Zufuhr: 27 Ochsen, 43
Bullen, 45 Kühe, 128 Dürfen. III Kälber, 983 Schweine. Preis für
den Zentner Lebendgewicht in Mk. : Ochsens 24—30, d 31—25, c
19—21, ck!8- 19. Dullen a 23 - 24, b 20- 21, c 19—20, ck 16—19,
Kübe d 19- 21, c 15- 19, ck 10—15, Färsen a 26- 32, d 18- 24,
Kälber d 34—36, c 3l —34, ck 27—31, e 15—20, Schweine b 40 bis
42, c 39—42, ck 36—40, e 34—36, g (Sauen) 26—30. Verlaus: Groß¬
vieh und Schweine langsam, geringer Ueberstand: Kälber langsam,
geräumt.

MrtSLksttL - VsrpsckMng
Die Stadigemeinde hat aus 1. Mai 1933 den

IVirtseksktsdstrivd vom XursssI  nsu
ru vsrpscktsn.

Das Anwesen ist im Kurparks an verkehrsreicher
Lage gelegen und bildet den Sammelpunkt der Frem¬
den. Das Kleininventar hat der Pächter zu stellen.

Leistungsfähige Liebhaber, welche die nötige Sicher¬
heit zu bieten vermögen, werden gebeten, schriftliche
Angebote mit Zeugnissen aus neuest,r Zeit bis zum
23. ds. Mts . bei dem Gemeinderat einzureichen.

Die Pachtbedingungen liegen auf dem Nathans
zur Einsicht aus und können gegen Vergütung von
1.80 RM. vom Bürgermeisteramt bezogen werden.

Den 9. Januar 1933. Bürgermeisteramt,

Ssntknsr -Volkssslds
anerkannt bestes Hausmittel Zexen

lliterun §en, Lnlrünckunxen, Oescbvvüre, lluvunkeln, krarick-,
8cIiuL-, 8cknitt - unck lirairwuncken, Inselrtensticke , klecklen,

Frostbeulen , scbrunckiZe Haut.
Ivsrk in keinem »IsusNsit ksklenk

?u berücken in cker 4potkeke bieuenbürg unck LebömbsrZ.

kdeums.
Oern teile ick kostenlos ein einfaches Mittel mit, ckas mir unck
aablreicben Patienten in kurzer 2eit kalk, lieber 4000 Oankbriete!
(Icb verkante nichts.)
Krsnkensctnvegtsr lVlarZret Heber, 1Vie8b3cken̂ 169.

W Billig Verven? — Durch Anzeigen werben! W
^ Die Zeitungsanzeige ist das billigste ^
^ Werbemittel, weil es das erfolg- ^
"  reichste ist. ^

^ Für den Bruchteil eines Pfennigs ^
^ schon trägt sie dem einzelnen Leser ^
^ das ausführliche Angebot ins Haus. ^
^ Wozu also zweifelhafte und unnütze ^
^ Experimente? ^

W Man Wart übeeWMse AusgabenZ
W dMÄ dis ZeitungS-Anzeige! W

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Auf den Anschlag am Rat¬

haus betr.
GeunWemr-

VerarrlagunglS 32
und den Beginn der Ein¬
spruchsfrist wird hingewiesen.
Ratschreiber Schönberger.

Zwangs-Versteigerung.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Don¬
nerstag, 19. Ja ». 1933, vor¬
mittags 10.Uhr, in Neuen¬
bürg :

1 Registrier-Kasse(Krupp).
15 Uhr in Schömberg.

1 Warenschrank.
Zusammenkunft jeweils beim
Rathaus.

Herrenalb.
Zu vermieten

2ZiMtr-MhMW
bis 1. April.

SSgwasen 37.

B i r k e n s e l d.
Schöne

iZiMer-WohMg
ist zu vermieten

Vaumgartenste . 2V.

Stempelkissen
Stempelfarben
Stempelständer
Firmenstempel
in allen Größen

Gerichtsvollzieherstelle
Wildbad.

V TAUHF*
ban-r.. Neuenbürg

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
Dem Dienstagmarkt am Stadt. Vieh- und Schlachthof wurden

zugesührt: 43 Ochsen(unverkauft7>, 53 Bullen, 270 (50) Iungbullen,
244 Kiihe, 447 (50) Rinder, 1310 Kälber, 2733 (133) Schweine, «
Schafe.

Preise für 1 Pfund Lebendgewicht:

17. I. 12. I. 17. I. 12. I.

Ochsen Pfg- Pfg- Kühe Pfg- Pfg-
s ausqem ästet . 25—28 — c fleischig. . . 11- 13
d vollfleischig 22- 24 — ck gerinĝ nährte 8- 10 —

c fleischig . . . 19- 21 — Kälber
Bullen s feinste Most- u.

g ausoemästet . 22- 24 — besteSaugkälb. — —

d vollfleischiq 20—2l 21- 22 b mittl. Mast- u.

c fleischig. . . 19- 20 20- 21 gute Saugkalb. 33- 35 31- 34
c geringe Kälber 26—31 26- 30

Iungrinder Schweine
o ausgemästet .
d oollfleischig
c fleischig. . .
ü geringgenährte

28- 30
23- 26
20- 22 —

» über 300 Pfd.
d 240—300 Psd.
c 200- 240 Pfd.
ck 160—A'O Pfd.

37- 38
37- 38
35—36
33—35

38—38
38- 40
36—38
35- 36

Kiihe e 120- 160 Psd. 31—33 34 - 35
3  ousgemästet . 20—24 — t unter 120 Pfd. —

d vollfleischig 14—18 — Sauen . . . . 26- 30 —

Marktverlauf: Großvieh und Schweine langsam, Ueberstand,
Kälber müßig.

We Woche billig;
Württ.

Forstamt Langevbrand.

Mel-Nlunmhiilz-
Verkauf.

I. Aufbereitet: Das Forst¬
amt verkauft freihändig aus
dem ganzen Forstbezirk in
Losen von 15 bis 80 Festm.
261 Fi., 3257 Ta., 175 Fo.
mit Fm.: Langh. : 339 l , 776
II.. 838 III., 400 IV., 267 V.,
80 VI. Kl. : Sägh. : 131I. bis
V. Klasse II. Rotforchen
auf dem Stock: 250 Festm
I.—III. Klasse. Auskunft und
Los-Verzeichnisse durch das
Forstamt Fernruf Schömberg
Nr. 230.

IMÖLSLZI ?
Ganze Zimmer sowie Einzel¬
möbel wegen Räumung und
Umstellung verkauft Zu billig¬

sten Preisen
G. Rietheimer Söhne»

Pforzheim.
Tunnelstr. IOu. 12, Tel.5018.

iZk Tage
Allerfeinste

Tee-VMer
Psd. 3V Pfg.
Kokosfett

1 Psd. 32 Pfg.
Margarine

extrafein
1 Psd. 3S Pfg.

Feinstes
Speise-Fett

1 Psd. 48 Pfg-

Cchöie gr. Eier
10 Siück 82 Pfg.
Donnerstag nnd

Freitag
blutfrische

Seefische!
erhalten gegen Bezugs¬
schein jede 2 Pfund

LS Pfg. billiger.

Großer MWU
in allen sonst. .

Lebensmitteln.

5 Prozent Rabatt
und„Das Magazin der

Hausfrau" gratis!

l. 1.edeii5sMeIllali8.
Imäsmann

l W. Mole
zusammen

nur VS Pfg-

Psd. 2V Pfg.
5 Pfd.-Kiste 88 Pfg.

Holländer
Bollberinge

10 Stück38 Pfg.
Pur Milchner

10 Stück Pfa.

heute eintreffend:
Grüne Heringe

Pfund LZ Pfg.
Kabliau

Kabliau -FLlet

. . . . und 5 "/<, Rabatt

Fleißiges, ehrliches

kchsttettsn,
nicht über 20 Jahre, als-
Zweitmädchen zum sofortigen
Eintritt gesucht. Angebote an

Frau Fabrikant Weber,
Ettlingeni. B .»Rheinstr. 130.

IVUSLSsiBsri»
19 Fahre alt, war 3 Jahre in
Stellung und 1Jahr in Harrs-
haltungsschule sucht Anfangs»
stelle zum Servieren oder als
Zimmermädchen.

Angeb. an die „Enztäler"-
Geschäftsstelle erbeten.

Birkenfeld.
Einen 16 Ar großen

im Dammfeld hat zu verkaufen
Friedrich Biizner,

Hauptstraße 72.

Gräfenhausen.
Eine gute

Milchkuh
verkauft

Ernst Wenz.

Nlsusndürg.
Heute  Rud.

Hagmayer.

S.M.„FeIleateller".
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